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4    Freiheit im Kollektiv 
Den Chor als inszenatorisches Element 
zu nutzen, bietet sich einerseits ganz 
pragmatisch in der Arbeit mit großen, 
heterogenen Gruppen an. Andererseits 
gibt es auch gute pädagogisch-didaktische 
ebenso wie inhaltlich-ästhetische Gründe 
für chorisches Theater mit Schülerinnen 
und Schülern.
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METHODISCHE ÜBERLEGUNGEN

Ein neuer Theaterkurs. Einige kennen sich, andere sind sich fremd. Was kommt auf mich zu, wird es peinlich, was denken die anderen über mich? Mit diesen Fragen sitzen die Schüler sich meistens etwas befangen gegenüber. Der Spielleiter ist auch nervös: Wie offen sind die Schüler, wer bringt was an Vorerfahrung mit und wie spielfreudig ist der neue Kurs? Damit die erste Stunde nicht in einer blo-ßen Abfragerunde endet und von Anfang klar ist, um was es im Theaterunterricht geht, kann man dieses Zirkeltraining mit den typischen Theatermitteln auspro-bieren. 
Als Theaterlehrer erkennt man erste Stärken und Schwächen der Schüler und kann erste Ideen sammeln. Vielleicht entwickelt sich daraus auch eine Spielidee für die Gruppe. 
Der Theaterlehrer kann die Schüler im Anschluss fragen, was das Ganze mit dem Fach Theater zu tun haben könnte. Durch das Theater-Zirkeltraining werden sämt-liche Inhalte der nächsten Theaterstunden vorgestellt: Sprache und Sprechen, Improvisation, das Schlüpfen in eine andere Rolle mit Kostüm und Körpersprache, Tanz,  Musik und Bewegung, Teamarbeit und Dialog, Emotions-felder usw. Das Spiel macht den Schülern viel Spaß und das Eis ist gebrochen!

Die Musik läuft bei der Spielaktion an den Stationen, weil sie an einzelnen Stationen benötigt wird (s. Tanzen und Luftgitarre), außerdem fühlen sich die Schüler mit Musik erfahrungsgemäß weniger beobachtet.
 

TIPPS

 − Material: Musik, zu der man sich gut bewegen kann. 
Fotos, Kostümteile, Requisiten, Emotionskarten, 
Kopien mit Sprechübungen usw.

 − Zuerst machen alle Spieler mit, dann ist es nicht so 
peinlich und die Spieler fühlen sich nicht so unter 
Beobachtung. In einer weiteren Runde kann man 
eine Kleingruppe durch die Stationen spielen lassen, 
der Rest der Gruppe schaut zu.

Corinna Honold

ÜBUNG THEATER-ZIRKELTRAINING

TEXT DER AUFZUG

GESTALTUNGS-/SPIELIMPULSE

 − Schüler nehmen die Routine und Langeweile in 
Rosas Leben als Ausgangspunkt für eine gemein-
same Choreografie, die durch die Aufzugklingel 
unterbrochen wird. Die Schüler können dabei an ihr 
eigenes gestisches Repertoire aus ihrer Erfahrungs-
welt anknüpfen, sollten dieses aber als choreogra-
fisches Material stilisieren und somit eine atmosphä-
risch verdichtete Situation für den Beginn bzw. 
Einbruch der Fantasiewelt schaffen. 

 − Die erste Begegnung zwischen Rosa und dem klei-
nen Mann wird durch alle Schüler in immer neuen 
Varianten durchgespielt (neugierig, vorsichtig, 
ängstlich, souverän, amüsiert etc.). 

 − Als kurzen chorischen Sprechtext entwickeln die 
Schüler für jede neue Fahrt im Aufzug eine Haltung, 
zu der der Zauberspruch gespielt wird.

 − Im Zentrum stehen natürlich die fantastischen 
Zahlen- und Buchstabenwelten. In Kleingruppen 
entwerfen Schüler ihre eigenen Fantasiewelten, die 
eine Zahl oder einen Buchstaben als Grundstruktur 
zum Ausgangspunkt nehmen. Dabei sollten die 
Schüler durchaus noch freier fantasieren können 
und sich von den reinen Wortspielen und Anspie-
lungen aus der Kinderbuchvorlage lösen (z. B. 1: 
„allein sein“ oder 2: Spiegelung/Doppelung etc.)

 − Die vielen Wechsel von Fantasiewelten und Wirk-
lichkeitsebene eignen sich für schnelle offene Um- 
bauten, die ins Spiel integriert werden, auch um die 
Übergänge zwischen Fantasie und Realität nicht zu 
eindeutig zu gestalten. Wenn alle Kinder beteiligt 
sind, ist auch kein ‚echter’ nachgebauter Aufzug 
nötig, um die jeweiligen Räume spielerisch zu defi-
nieren. Durch die vielen Verwandlungen können 
alle Kinder durchgehend eingebunden werden.

 − Die chorische Masse an Schülern kann dabei auch 
die Form einer Erzählerfigur einnehmen oder wech-
selnde Erzähler hervorbringen, die im Buch den 
Fortgang der Geschichte vorantreiben.

TIPP

Der Kontrast zwischen den Wirklichkeitsebenen kann 
durch atmosphärische Lichteinstellungen noch verstärkt werden – besonders, wenn am Ende die ernüchternde 
Rückführung in die reale Welt mit Betondecken und 
Betonfußboden erfolgt.

Maximilian Weig

Literatur

Ein Theatertext des Kinderbuchs ist im Chronos Verlag erschienen:  www.chronosverlag.de
Lange, Günter: Paul Maars Kinder- und Jugendbücher in der Grundschule und Sekundarstufe I. S. 28 – 38
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18  Der Chor als Körper 
Aussehen und Erscheinungsbild, Haltung, 
Bewegung, Nutzung des Raums … Viele Aspekte 
der Einzelfigur auf der Bühne lassen sich auf den 
Chor-Körper übertragen – und mit vielfältigen 
Übungen erarbeiten.

Liebe Leserinnen und Leser,

 erscheint vierteljährlich mit  
vier Ausgaben pro Jahr.  
Das nächste Heft zum Thema POSTDRAMATISCHE 

INTERVENTIONEN erscheint im Juni 2016.  
Die weiteren Themen sind:

−	KOMIK

−	KOMPETENZ

−	 IMPROVISATION

Kartei „Impulse für die Theaterarbeit“

ÜBUNGEN

Sagen Sie Jetzt Nichts!
Corinna Honold

Theater-Zirkeltraining
Corinna Honold

TEXTE

the killer in me is the killer in you my love
Corinna Honold

Der Aufzug
Maximilian Weig

4 DIN-A5-Karteikarten in der Heftmitte zum Heraustrennen 
und Sammeln mit folgenden Themen: 

METHODISCHE ÜBERLEGUNGEN
Ein neuer Theaterkurs. Einige kennen sich, andere sind 

sich fremd. Was kommt auf mich zu, wird es peinlich, was 

denken die anderen über mich? Mit diesen Fragen sitzen 

die Schüler sich meistens etwas befangen gegenüber. Der 

Spielleiter ist auch nervös: Wie offen sind die Schüler, wer 

bringt was an Vorerfahrung mit und wie spielfreudig ist 

der neue Kurs? Damit die erste Stunde nicht in einer blo-

ßen Abfragerunde endet und von Anfang klar ist, um was 

es im Theaterunterricht geht, kann man dieses 

Zirkeltraining mit den typischen Theatermitteln auspro-

bieren. 
Als Theaterlehrer erkennt man erste Stärken und 

Schwächen der Schüler und kann erste Ideen sammeln. 

Vielleicht entwickelt sich daraus auch eine Spielidee für 

die Gruppe. Der Theaterlehrer kann die Schüler im Anschluss fragen, 

was das Ganze mit dem Fach Theater zu tun haben 

könnte. Durch das Theater-Zirkeltraining werden sämt-

liche Inhalte der nächsten Theaterstunden vorgestellt: 

Sprache und Sprechen, Improvisation, das Schlüpfen in 

eine andere Rolle mit Kostüm und Körpersprache, Tanz,  

Musik und Bewegung, Teamarbeit und Dialog, Emotions-

felder usw. Das Spiel macht den Schülern viel Spaß und 

das Eis ist gebrochen!

Die Musik läuft bei der Spielaktion an den Stationen, weil 

sie an einzelnen Stationen benötigt wird (s. Tanzen und 

Luftgitarre), außerdem fühlen sich die Schüler mit Musik 

erfahrungsgemäß weniger beobachtet.

 

TIPPS

 − Material: Musik, zu der man sich gut bewegen kann. 

Fotos, Kostümteile, Requisiten, Emotionskarten, 

Kopien mit Sprechübungen usw.

 − Zuerst machen alle Spieler mit, dann ist es nicht so 

peinlich und die Spieler fühlen sich nicht so unter 

Beobachtung. In einer weiteren Runde kann man 

eine Kleingruppe durch die Stationen spielen lassen, 

der Rest der Gruppe schaut zu.

Corinna Honold

ÜBUNG

THEATER-ZIRKELTRAINING

TEXT

DER AUFZUG
GESTALTUNGS-/SPIELIMPULSE
 − Schüler nehmen die Routine und Langeweile in 

Rosas Leben als Ausgangspunkt für eine gemein-

same Choreografie, die durch die Aufzugklingel 

unterbrochen wird. Die Schüler können dabei an ihr 

eigenes gestisches Repertoire aus ihrer Erfahrungs-

welt anknüpfen, sollten dieses aber als choreogra-

fisches Material stilisieren und somit eine atmosphä-

risch verdichtete Situation für den Beginn bzw. 

Einbruch der Fantasiewelt schaffen. 

 − Die erste Begegnung zwischen Rosa und dem klei-

nen Mann wird durch alle Schüler in immer neuen 

Varianten durchgespielt (neugierig, vorsichtig, 

ängstlich, souverän, amüsiert etc.). 

 − Als kurzen chorischen Sprechtext entwickeln die 

Schüler für jede neue Fahrt im Aufzug eine Haltung, 

zu der der Zauberspruch gespielt wird.

 − Im Zentrum stehen natürlich die fantastischen 

Zahlen- und Buchstabenwelten. In Kleingruppen 

entwerfen Schüler ihre eigenen Fantasiewelten, die 

eine Zahl oder einen Buchstaben als Grundstruktur 

zum Ausgangspunkt nehmen. Dabei sollten die 

Schüler durchaus noch freier fantasieren können 

und sich von den reinen Wortspielen und Anspie-

lungen aus der Kinderbuchvorlage lösen (z. B. 1: 

„allein sein“ oder 2: Spiegelung/Doppelung etc.)

 − Die vielen Wechsel von Fantasiewelten und Wirk-

lichkeitsebene eignen sich für schnelle offene Um- 

bauten, die ins Spiel integriert werden, auch um die 

Übergänge zwischen Fantasie und Realität nicht zu 

eindeutig zu gestalten. Wenn alle Kinder beteiligt 

sind, ist auch kein ‚echter’ nachgebauter Aufzug 

nötig, um die jeweiligen Räume spielerisch zu defi-

nieren. Durch die vielen Verwandlungen können 

alle Kinder durchgehend eingebunden werden.

 − Die chorische Masse an Schülern kann dabei auch 

die Form einer Erzählerfigur einnehmen oder wech-

selnde Erzähler hervorbringen, die im Buch den 

Fortgang der Geschichte vorantreiben.
TIPP

Der Kontrast zwischen den Wirklichkeitsebenen kann 

durch atmosphärische Lichteinstellungen noch verstärkt 

werden – besonders, wenn am Ende die ernüchternde 

Rückführung in die reale Welt mit Betondecken und 

Betonfußboden erfolgt.

Maximilian Weig

Literatur
Ein Theatertext des Kinderbuchs ist im Chronos Verlag erschienen:  

www.chronosverlag.de
Lange, Günter: Paul Maars Kinder- und Jugendbücher in der 

Grundschule und Sekundarstufe I. S. 28 – 38
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TEXT

ARBEITSFELD 

Drama des 21. Jahrhunderts

ALTER 

ab 12 Jahren

Ein typischer Treffpunkt und ein Anziehungspunkt für 

Jugendliche: das Freibad. Diesen besonderen Schauplatz 

hat Andri Beyeler für sein Jugendstück gewählt. Es ist 

Sommer. Gerber und Klein Gerber sind Brüder. Klein 

Gerber beobachtet den großen Bruder und dessen Freund  

Surbeck genau. Gerber schickt den kleinen Bruder zum 

Kiosk, damit er ihn endlich von der Backe hat. Surbeck 

hat ein Auge auf Hannah geworfen und zieht seine 

Bahnen im Schwimmbad. Moser ist ein Freund von 

Gerber und Surbeck. Lena geht eigentlich nicht gerne 

schwimmen, zuhause versteckt sie die Schokolade im 

Schokoladenversteck, steht dauernd auf der Waage und 

kontrolliert ihren BMI. Wir schauen in die Köpfe der 

Figuren und hören ihre Gedanken in Monologform: 

Ich weiß auch nicht

Aber Mädchen und so

Finde ich einfach etwas langweilig

Glaube ich

Ich meine es ist Mittag

Und es ist ein schöner Mittag

Wir hängen einfach n bisschen rum

Bei den Büschen ganz nah am Zaun

(Klein Gerber, Ausschnitt aus dem Stück)

AUTOR / HINTERGRUND 

Andri Beyeler (*1976) hat u. a. Theaterwissenschaft und 

Pädagogik studiert. 2004 erhielt er für „the killer ...“ den 

Deutschen Jugendtheaterpreis. „Andri Beyeler ist ein 

unkonventioneller Geschichtenerzähler. Seine Stücke 

sind geprägt von einer sorgfältig komponierten litera-

rischen Sprache, die dem Leben abgeschaut und doch 

nicht nur die Sprache des Alltags ist.“ (Brüder-Grimm-

Preis, Begründung des Preisgerichts)

ANZAHL DER SPIELER

 − mindestens sechs (vier Jungen, zwei Mädchen)

 − erweiterbar um weitere Figuren (z. B. Bademeister) 

 

ANKNÜPFUNGSPUNKTE

 − Freundschaft, Clique

 − Geschwister

 − Pubertätsnöte

 − unterschiedliche Erzählperspektiven

 − Monolog/Dialog

ÜBUNG

ARBEITSFELD 

Körpersprache, Mimik

GRUPPIERUNG 

EA, PA, GA

AUFWÄRMEN UND VORBEREITUNG AUFS THEMA

 − Mimik-Spiegel: Zwei Partner stellen sich einander 

gegenüber auf und spiegeln abwechselnd den 

Gesichtsausdruck des anderen, die Hände werden 

dabei nicht benutzt. (Fokus Mimik)

 − Körper-Ausdruck: Alle Spieler stehen mit dem 

Gesicht nach außen im Kreis, damit sich jeder auf 

sich selbst konzentrieren und seinen eigenen 

Ausdruck finden kann. Auf Zuruf sollen mit dem 

Körper folgende Sätze ausgedrückt werden:  

„Keine Ahnung!“,  

„Was willst du?“,  

„Darüber will ich nicht reden!“,  

„Kein Kommentar!“,  

„Ja, und ich freue mich darauf!“,  

„Ich bin mir nicht ganz sicher …“.

 − Der Spielleiter schaut sich die Spieler an. Dann dre-

hen sich alle in den Kreis und machen das Gleiche 

noch einmal. Nun kann man Unterschiede und Über- 

einstimmungen in der Körpersprache feststellen. Das 

wird vom Spielleiter verstärkt, indem er einzelne 

Schüler mit starkem Ausdruck hervorhebt; unsichere 

Schüler erhalten Tipps von den Mitschülern (z. B. 

Arme höher, Augen kleiner …).

VERKLEIDUNGS-AKTION

1. Die Schüler verkleiden sich mit wenigen Versatz-

stücken (Mützen, Hüte, Handschuhe, Brillen) und 

nehmen eine Rolle ein (z. B. einen Prominenten).

2. Von allen werden Einzelfotos gemacht, ausgedruckt 

und verteilt. Jeder Spieler nimmt ein Foto eines 

Mitschülers und notiert darauf Name, Alter, Beruf und 

evtl. Status (hoch oder tief) der dargestellten Rolle.

3. Mit den Schülern werden Fotos von Interviewten aus 

der Presse betrachtet und besprochen: Welche Fragen 

wurden hier vielleicht gestellt, welche Antworten 

kann man in der Körpersprache ablesen?  

„the killer in me is the killer in you my love“

Sagen Sie Jetzt Nichts!
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TEXT ARBEITSFELD 
Drama des 21. Jahrhunderts ALTER 

ab 12 Jahren

Ein typischer Treffpunkt und ein Anziehungspunkt für 
Jugendliche: das Freibad. Diesen besonderen Schauplatz 
hat Andri Beyeler für sein Jugendstück gewählt. Es ist 
Sommer. Gerber und Klein Gerber sind Brüder. Klein 
Gerber beobachtet den großen Bruder und dessen Freund  
Surbeck genau. Gerber schickt den kleinen Bruder zum 
Kiosk, damit er ihn endlich von der Backe hat. Surbeck 
hat ein Auge auf Hannah geworfen und zieht seine 
Bahnen im Schwimmbad. Moser ist ein Freund von 
Gerber und Surbeck. Lena geht eigentlich nicht gerne 
schwimmen, zuhause versteckt sie die Schokolade im 
Schokoladenversteck, steht dauernd auf der Waage und 
kontrolliert ihren BMI. Wir schauen in die Köpfe der 
Figuren und hören ihre Gedanken in Monologform: 
Ich weiß auch nicht
Aber Mädchen und soFinde ich einfach etwas langweiligGlaube ich

Ich meine es ist MittagUnd es ist ein schöner MittagWir hängen einfach n bisschen rumBei den Büschen ganz nah am Zaun(Klein Gerber, Ausschnitt aus dem Stück)

AUTOR / HINTERGRUND 
Andri Beyeler (*1976) hat u. a. Theaterwissenschaft und 
Pädagogik studiert. 2004 erhielt er für „the killer ...“ den 
Deutschen Jugendtheaterpreis. „Andri Beyeler ist ein 
unkonventioneller Geschichtenerzähler. Seine Stücke 
sind geprägt von einer sorgfältig komponierten litera-
rischen Sprache, die dem Leben abgeschaut und doch 
nicht nur die Sprache des Alltags ist.“ (Brüder-Grimm-
Preis, Begründung des Preisgerichts)

ANZAHL DER SPIELER
 − mindestens sechs (vier Jungen, zwei Mädchen) − erweiterbar um weitere Figuren (z. B. Bademeister)  

ANKNÜPFUNGSPUNKTE
 − Freundschaft, Clique − Geschwister
 − Pubertätsnöte
 − unterschiedliche Erzählperspektiven − Monolog/Dialog

ÜBUNG ARBEITSFELD 
Körpersprache, Mimik GRUPPIERUNG 

EA, PA, GA

AUFWÄRMEN UND VORBEREITUNG AUFS THEMA − Mimik-Spiegel: Zwei Partner stellen sich einander gegenüber auf und spiegeln abwechselnd den Gesichtsausdruck des anderen, die Hände werden dabei nicht benutzt. (Fokus Mimik) − Körper-Ausdruck: Alle Spieler stehen mit dem Gesicht nach außen im Kreis, damit sich jeder auf sich selbst konzentrieren und seinen eigenen Ausdruck finden kann. Auf Zuruf sollen mit dem Körper folgende Sätze ausgedrückt werden:  „Keine Ahnung!“,  
„Was willst du?“,  
„Darüber will ich nicht reden!“,  „Kein Kommentar!“,  „Ja, und ich freue mich darauf!“,  „Ich bin mir nicht ganz sicher …“. − Der Spielleiter schaut sich die Spieler an. Dann dre-hen sich alle in den Kreis und machen das Gleiche noch einmal. Nun kann man Unterschiede und Über- 

einstimmungen in der Körpersprache feststellen. Das 
wird vom Spielleiter verstärkt, indem er einzelne Schüler mit starkem Ausdruck hervorhebt; unsichere 
Schüler erhalten Tipps von den Mitschülern (z. B. Arme höher, Augen kleiner …).

VERKLEIDUNGS-AKTION
1. Die Schüler verkleiden sich mit wenigen Versatz-stücken (Mützen, Hüte, Handschuhe, Brillen) und nehmen eine Rolle ein (z. B. einen Prominenten).2. Von allen werden Einzelfotos gemacht, ausgedruckt 

und verteilt. Jeder Spieler nimmt ein Foto eines Mitschülers und notiert darauf Name, Alter, Beruf und 
evtl. Status (hoch oder tief) der dargestellten Rolle.

3. Mit den Schülern werden Fotos von Interviewten aus 
der Presse betrachtet und besprochen: Welche Fragen 
wurden hier vielleicht gestellt, welche Antworten kann man in der Körpersprache ablesen?  

„the killer in me is the killer in you my love“

Sagen Sie Jetzt Nichts!
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